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Kurze Cagesübersicbf.
In dem Prozeß gegen den Landesverräter Pohl , der

unter vollständigem Ausschluß der Oeffentlichkeit verhan¬
delt wurde , wurde der Angeklagte zu fünfzehn Jahren
Zuchthaus , Stellung unter Polizeiaufsicht und Ausstoßung
aus dem Heere verurteilt . 500 M,  die bei ihm beschlagnahmt
wurden , wurden als dem Staate verfallen erklärt.

Der Leipziger Flieger Heinrich Oelerich stellte einen
neuen Welt -Höhenrekord auf, indem er mit feinem Flug¬
apparat eine Höhe von 7500 Metern erreichte und damit
sich eine 5000-^l-Pcämie der Deutschen National -Flug-
spende erwarb.

In der Nähe der Feste Boyen bei Lützen wurde ein
russischer Spion , der Vermessungen an den Festungswüllen
vornahm , verhaftet . Er gab an , ein russischer Major zu
sein.

Der ungarische Ministerpräsident Graf Tisza ist in
Wien eingetroffen , um sich über den Stand der Unter¬
suchung der Serajewoer Ereignisse und über die Lage in
Belgrad zu informieren.

Der Streik der Straßenbahner in Amsterdam hat zur
Einstellung des gesamten Straßenbahnverkehrs geführt.
Die Straßenbahngesellschaft hat die Vermittelung des
Bürgermeisters nicht angenommen.

Aus Mexiko wird über Neuyork neuerlich gemeldet,
daß Huerta erklärt habe, er werde nicht zurllcktreten.

Kol- und Gelelllchaltsbericht.
Valestrand, 14. Juli . Nachdem der Kaiser vor dem

ersten Frühstück einen zweistündigen Spaziergang unter¬
nommen hatte , hielt heute vormittag der Chef des Marine¬
kabinetts einen Vortrag . Danach erledigte der Kaiser nach
einige Sachen für den nach Berlin zurückkehrenden Kurier
und machte gegen Abend einen längeren Landausflug . An
Bord ist alles wohl.

Bad Ischl, 14. Juli . Kaiser Franz Josef hat heute sei¬
nen ersten Jagdausflug während seines diesjährigen
Sommeraufenthaltes unternommen . Er fuhr um 4'4 Uhr
im offenen Wagen in das Jagdrevier.

Braunschweig, 14. Juli . Herzog Ernst August wird auf
kurze Zeit nach Braunschweig zurückkehren. Im Oktober
wird das Herzogspaar dann endgültig wieder nach Braun¬
schweig übersiedeln.

Bochverrat.
Als Kant seine Artikel für die Präliminarien des

ewigen Friedens ausstellte, lautete eine seiner Forderungen
dahin , daß die Nationen keine Mittel mehr gegeneinander
verwenden dürften , die gegenseitiges Vertrauen von vorn¬
herein unmöglich machen müßten, und er nannte darunter
vornehmlich die Spionage . Nach diesem Kriterium zu ur¬
teilen , sind wir von dem ewigen Frieden allerdings noch
recht weit entfernt , denn die Spionage steht zurzeit anschei¬
nend ganz besonders in Blüte . Der Hochverratsprozeß
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Inzwischen studierte Betty die englischen Zeitungen,
denn sie erwartete tagtäglich irgendeinen Hinweis auf ihre
dauernde Abwesenheit in Verbindung mit dem ernsten
Vergehen, dessen sie sich in den Augen des Gesetzes schuldig
bemacht hatte , darin zu finden . Aber sie fand nichts, ins¬
besondere nicht die geringste Erwähnung des Falles Crock-
sord. Sie fand aber in den Blättern verschiedene Hinweise
auf Lionel Taits Testament , demzufolge sein großes Ver¬
flögen zwischen seiner Frau und seiner Schwester gleich¬
mäßig geteilt werden sollte. Sie wußte, daß sein Testa¬
ment, das er kurz nach ihrer Heirat gemacht hatte , in die¬
sem Sinne abgefaßt war und nahm an , daß er nach dem
Zerwürfnis noch keine Zeit gehabt habe, es zu ändern.
Eines Tages war sie überrascht über einen Artikel , der
bloß meldete, daß sie durch den Schreck über den Tod ihres
satten vollständig entkräftet , daß sie in völliger Zurück-
öezogenheit leben müßte, bis sie sich wieder erholt hätte.

Irgend jemand wirkte also für sie — wirkte still und
Unermüdlich in ihrem Interesse . Sie wußte, daß dies kein
anderer sein konnte, als Oberst Sardonis.

An einem kühlen Abend, gerade einen Monat nach
ihrer Ankunft , pflückte sie im Garten Rosen. Dabei blickte
ste unwillkürlich auf und rieb sich die Augen, als ob sie eine
Vision habe.

War denn das Traum oder Wirklichkeit? — Da schritt
Konstantin Sardonis die dunkle Cypresten-Allee herauf
und kam geradewegs auf sie zu'.

XXV.
Es war in der Tat Sardonis , der die Zypresten-Allee

herauf kam. Er ging so gleichgültig , so apathisch dahin , als
mache er an einem schönen Maimorgen einen Spaziergang
burch die Bond-Street.

, gegen den Feldwebel Pohl beweist, daß leider auch in
Deutschland trotz aller durchschnittlich so guten Disziplin
in der Armee und trotz aller moralisch gewiß nicht niedrig
stehenden Volksbildung Elemente zu finden sind, die sich
dem Auslande als Handhabe für gute Auskundschaftung
wichtiger militärischer Geheimnisse darbieten . Der Ge¬
nannte hat für ein Spottgeld seines Vaterlandes Sicher¬
heit und seine eigene Ehre — er hatte das Zeugnis dienst¬
lich und moralisch vorzüglich — dahingegeben. Bei der
ganzen Verhandlung gegen ihn war die Oeffentlichkeit
ausgeschlossen wegen Gefährdung der Staatssicherheit , Be¬
weis genug für das Schwergewicht seiner Verräterei . Es
waren Festungspläne von Pillau und des Forts von Boyen
die er für ganze 500 Ji  dem russischen Obersten von Basa-
row verkaufte, welch letzter aus leicht begreiflichen Grün¬
den noch vor Eröffnung des Prozesses vor dem Kriegs¬
gericht über die Grenze zurückreiste. Die Pläne von Bor¬
kum und Helgoland hätte er auch noch preisgegeben, wenn
man nicht glücklicherweise noch vorher auf sein verdächtiges
Treiben aufmerksam geworden wäre , und man vergegen¬
wärtige sich nur , von welch katastrophaler Wirkung im
Ernstfälle die Kenntnis solcher Positionen für den Landes¬
feind werden könnte.

Der Feldwebel Pohl selbst hatte für die Schwere sei¬
nes Verbrechens freilich kein Gefühl . Er hatte gehofft,
mit ein paar Jahren 'Gefängnis durchzukommen und brach
völlig zusammen, als er das Urteil auf fünfzehn Jahre
Zuchthaus vernahm . Man versteht das nicht recht. Die
Leute , die wie Pohl bei der Jngenieurinspektion beschäf¬
tigt werden und dort das wichtigste Material tagtäglich
unter die Finger bekommen, müßten doch eigentlich gründ¬
lich genug darüber aufgeklärt werden, was für schwere Ver¬
antwortung auf ihnen ruht , und andererseits spricht es
auch nicht für die Menschenkenntnis von Pohls Vorgesetz¬
ten, wenn sie ihm jenes vorzügliche Zeugnis dienstlich und
moralisch ( !) ausstellten .trotzdem er doch wegen Mißhand¬
lung Untergebener schon vorbestraft und als Schnlden-
macher bekannt war . Hatte man da nicht vielleicht über
der besonders geschützten Schneidigkeit die schlechten Eigen¬
schaften übersehen oder zu leicht genommen, die den vor¬
züglichen Feldwebel dann an einem verantwortungsvollen
Posten so schnell und so schwer entgleisen ließen?

Er stand vor der Heirat , für die er angeblich die paar
hundert Mark notwendig hatte . Ein rechter Judaslohn!
Wie brüchig muß derjenige moralisch sein, der dafür das
Heiligste verrät ; sein Vaterland , seine Ehre hingibt . Und
einen solchen Mann konnte man nicht eher durchschauen,
oder doch wenigstens nicht eher mit einiger Vorsicht behan¬
deln ? Und ist es nicht etwa eine sehr alltägliche Erfah¬
rung , daß der leichtfertige Schuldenmacher meist auch in
anderen Dingen wenig zuverlässig zu sein pflegt ? Man
sollte doch aus dem Fall Pohl einige Lehren für die Aus¬
stellung von Dienstzeugnissen ziehen.

Daß gerade Rußland die Macht ist, auf deren Konto
auch dieser schwerwiegende Spionagefall wieder zu buchen
ist, wundert nach den Ereignissen der letzten Jahre wohl
niemand mehr. Die russische Politik mit ihren starken
Expansionsgelüsten entwickelt ja zurzeit überhaupt die am
meisten aggressive Tendenz von allen Staaten Europas.
Das zeigen die Spionageprozesse in Schweden, wie schema-

Betty hatte bei seinem überraschenden Anblick ein Ge¬
fühl überquellender Freude ; aber dieses unwillkürliche
Empfinden schien sich plötzlich in ebeüso große Furcht um¬
zuwandeln , denn sie ließ ihren Rosenkorb fallen und
stürzte wie gehetzt in das Haus.

Sardonis trat näher . Er hob den Rvfenkorb auf und
betrachtete ihn mit selksamem Lächeln, in das sich eine
dämmernde Ahnung , Freude und Triumph mischten.

Als er die Villa betreten hatte , führten ihn die Diener
der Herzogin, die wohl wußten, welch willkommener Gast
er war , sofort zu ihrer Hoheit.

Elisabeth saß gerade in äußerst gedrückter Stimmung
in ihrem Boudoir . Sie sah mit neugierigen , fast ängst¬
lichen Blicken auf, die sich aber sofort in ein strahlendes
Lächeln des Willkommens verwandelten . Sein Erscheinen
veränderte sie mit einem Schlage . Jetzt war sie mit einem
Male wieder die Frau von früher , das göttergleiche Idol,
wie es die Männer seit Urzeiten anbeteten.

Sie sprang auf und schritt ihm mit ausgestreckten Hän¬
den entgegen. „Oberst Sardonis !" rief sie mit glänzenden
Augen. „Welch eine Freude , ein guter Engel hat Sie
hierher geführt !"

„Ich war auf der Durchreise in der Nähe," antwortete
er, „und da ich wußte, daß Sie hier sind, fühlte ich ein
aufrichtiges Bedürfnis , Sie zu sehen und meinen unglück¬
lichen Freund zu besuchen!"

„Aber das ist ja reizend von Ihnen ! Das ist zu schön!
Sie müssen unter allen Umständen einige Tage bei uns
bleiben !"

„O, ich danke Ihnen , Herzogin." sagte er mit schein¬
barem Zögern . „Und wie geht es Ihrem Gatten ?"

„Traurig ! Aber vielleicht kann Ihr Besuch ihm
nützen. Vielleicht erkennt er Sie ; Sie waren ja immer so
gute Freunde !"

„Ich bin hoch erfreut über Ihre gütige Einladung,"
antwortete er. „Ich nehme sie gern an , wenn ich weiß,
daß ich nützen kann."

tisch Rußland dieses traurige Handwerk betreiben läßt , und
| sich dazu sogar seiner offiziellen Organe in den fremden
> Ländern bedient , wie denn auch der Oberst Basarow im

Falle Pohl kein Geringerer als der Militärattache der
Berliner russischen Botschaft war . Es paßt zu dieser über¬
eifrigen Spionage ganz gut , daß Rußland selbst sich vor
fremder Spionage mehr fürchtet als irgendein anderes
Land . Man weiß ja , wie es selbst dem harmlosen Luft¬
schiffer oder dem Photographen ergehen kann, wenn ihn
der Zufall über die russische Grenze verschlägt. Noch wäh¬
rend des Prozesses Pohl selbst aber ist schon wieder ein
russischer Spion in der Nähe der Festung von Boyen auf¬
gegriffen worden. Ein trauriges Bild der Gesamtkultur
unserer Zeit und ein unwürdiges Kapitel dieser Spionage-
und Hochverratsprozeste und ihre Häufung in den letzten
Jahren ist wohl die übelste Frucht der steten Kriegs-
bedrohungen , aus denen wir ja leider nicht mehr heraus¬
kommen. Ob die Verschärfung der Spionagegesetze dieser
moralischen Pest wohl mit Erfolg Abbruch tun wird?
Hätte doch auch Pohl , wenn er seine Straftaten erst zur
Eeltungszeit des neuen Spionagegesetzes verbrochen hätte,
nicht nur fünfzehn Jahre , sondern lebenslängliches Zucht¬
haus bekommen. Man müßte wünschen, daß sich hier die
Abschreckungstheoriebewähren wird . Leider ist ja auch die
andere Aussicht nicht abzuweisen, daß die größeren Risikos
nur die größeren Prämien herausfordern würden , und die
würden kaum auf irgendeinen Staat abschreckend wirken,
denn wer Millionen für seine militärische Sicherung aus¬
gibt , der wird immer noch ein paar tausend Mark mehr
für einen Hochverräter anlegen , der ihm wertvoll ist. Das
beste Mittel , vor Landesverrätern sicher zu sein, so weit
dies überhaupt menschlich möglich ist, wird immer eine
möglichst gute moralische Durchbildung des Volkes und so¬
dann eine wirksame vorsichtige Auslese der Anwärter für
die verantwortungsvollen Stellen fein . Möge nach diesen
beiden Seiten hin der Prozeß Pohl seine Wirkung tun.

Politifcbe Nachrichten.
Berlin , 14. Juli . Zum Tode des deutschen Gesandten

in China von Haxthausen schreibt die „Norddeutsche All¬
gemeine Zeitung " : Dem auswärtigen Reichsdienst wird in
dem früh Dahingeschiedenen ein Beamter von erprobter
Tüchtigkeit entrissen. Auch als Mensch erwarb d>' r Ver¬
storbene mit seiner frischen, männlichen Persönlichkeit sich
an den verschiedenen Stätten seines Wirkens Sympathien,
die ihm ein ehrendes Andenken sichern.

Der „Reichsanzeiger " widmet dem Verstorbenen einen
längeren Nachruf, dessen Schluß lautet : „Der leider so früh
Verstorbene hatte sich in seiner langen und vielseitigen
konsularischen wie diplomatischen Laufbahn unter oft
schwierigen politischen Verhältnissen in seinen Leistungen
stets vorzüglich bewährt . Der auswärtige Dienst verliert
in ihm einen befähigten , alle Zeit energisch im deutschen
Interesse wirkenden Beamten , dem ein dauerndes und
treues Andenken im Auswärtigen Amte wie in den deut¬
schen Kolonien des Auslandes sicher sein wird.

„Wo haben Sie Ihr Gepäck?" fragte die Herzogin.
„In dem Hotel zu Borronabia . Ich hatte die Absicht,

dort zu wohnen."
„Ich werde Ihre Effekten sofort holen lasten. Ich bin

Ihnen so dankbar , daß Sie gekommen sind. Seit ich mich
hier aufhalte , scheint mich alle Welt vergessen zu haben."

„Das ist keineswegs der Fall , Herzogin !" sagte der
Oberst mit wahrhafter Sympathie . „Ich habe oft von
Ihnen sprechen hören, sehr oft. Man hat Sie schmerzlich
vermißt . Jeder bewundert Sie übrigens und empfindet
warm für Eie !"

„Ach, das verdiene ich nicht!" rief sie gerührt . Ein
schmerzlicher Zug glitt dabei über ihr schönes Gesicht. „Ich
habe nie recht meine Pflicht getan . Jetzt versuche ich bloß,
das Versäumte nachzuholen."

„Nur eine edle Natur, " sagte Sardonis fast pathetisch,
„wird behaupten , ihre Pflicht nicht ganz erfüllt zu haben ."

Er verstand sie zu trösten . Die Herzogin lächelte ge¬
schmeichelt. Sie heftete ihre Augen mit dem ihr eigen¬
tümlichen Blick voll leidenschaftlicher Bewunderung seiner
Persönlichkeit . Es lag mehr darin als Freundschaft , etwas
Sehnsüchtiges und Unerwidertes , etwas , das aufgehört
hatte , auf Erwiderung zu hoffen.

Sie ließ durch einen Diener seine Sachen holen und
bewog ihn , mit ihr zu plaudern , von allen möglichen und
unmöglichen Dingen . Eifrig hörte sie seiner Unterhaltung
über gemeinsame Freunde und Bekannte zu. Sie stellte
ihm unzählige Fragen ; sie erzählte ihm von des Herzogs
hoffnungslosem Zustand , von dem monotonen Hinfließen
ihrer Tage , und wie sie an allem, was früher ihr Leben
ausfüllte , das Interesse verloren habe.

Erst beim Läuten der Tischglocke fragte er mit schein¬
barer Gleichgültigkeit : „Als ich ankam, schnitt eine Dame
im Garten Rosen. Ich sah sie nur von Ferne . Ist das
jemand , den ich kenne?"

(Fortsetzung folgt .)
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Das deutsche Handwerk und die neuen Handelsverträge.
Der Deutsche Handwerks- und Gewerbekammertag

hatte an den Reichskanzler eine längere Eingabe gerächter,
dem deutschen Handwerk bei der Vorbereitung der neuen
Handelsverträge eine Vertretung im wirtschasrlichen Aus¬
schuß zu sichern. Der Staatssekretär des Innern hat hier¬
aus folgenden Bescheid erteilt:

„Was die allgemeine Frage nach einer Aenderung
der Organisation des wirtja,afrlichen Ausschusses angeht,
so nehme ich aus meine Erklärung in der Sitzung des
Reichstages vom 31. Januar 1914 ergebenst Bezug. Aus
den gleichen Erwägungen muß ich auch davon absehen,
beim wirtschaflichen Ausschuß einen besonderen wirt¬
schaftlichen Beirat für die Interessen des Handwerks
einzurichten. Dagegen bin ich gern bereit , die Wunsche
von Handwerk und Kleingewerbe auf dem Gebiete der
Wirtjchafts - und Handelspolitik durch Vermittlung des
Deutschen Handwerks- und Gewerbekammertages ent¬
gegenzunehmen oder in geeigneten Füllen mich zwecks
Information an den Deutschen Handwerks- und Gewerbe-
kammertag zu wenden. Um die Fühlungnahme mit
Sachverständigen des Handwerker- und Kleingewerbe¬
standes zu erleichtern , stelle ich ergebenst anheim , mir die
Adressen von besonders sachkundigen Vertretern der aus
Seite 5 der Druckeingabe genannten Berussgruppen
(Vau -, Bekleidungs -, Nahrungsmittel -, Holzvearbei-
tungs -, Lederbearbeitungs -, graphische und schmückende
Gewerbe) zur Verfügung zu ftelten; dabei bitte ich zu be¬
zeichnen, für welche Branchen der benannte Sachver¬

ständige als besonders sachkundig anzusehen i>r.
Das Urteil im Spionageprozeß Pohl.

Berlin , 14. Juli . Im Prozeß gegen den Landesver¬
räter Vizefeldwebül Walter Pohl wurde heute folgendes
Urteil gefällt : Pohl wird wegen Verbrechens gegen das
Spionagegesetz vom 3. Juli 1893 und wegen Bestechung
zu einer Gesamtstrafe von fünfzehn Jahren Zuchthaus , zehn
Jahren Ehrverlust , Zulassung von Polizeiaufsicht und Aus¬
stoßung aus dem Heere verurteilt . Die bei dem Verur¬
teilten Vorgefundenen 500 Jt  werden als dem Staate ver¬
fallen erklärt . Der Verhandlungsführer bemerkte, nach¬
dem er das Urteil verkündet hatte , daß der Gerichtshof be¬
schlossen habe, die Urteilsgründe nicht in öffentlicher
Sitzung mitzuteilen , da dadurch eine Gefährdung der
Staatssicherheit zu befürchten sei. Die Oefsentlichkeit
wurde daher sofort wieder ausgeschlossen.

Deutsche Bundestreuc.
Wien , 14. Juli . Das „Fremdenblatt " erinnert an die

Kundgebungen des Abscheus und an die schärfste Verur¬
teilung , welche das Serajewoer Attentat in der gesamten
gesitteten Welt hervorgerufen hat . Es betont , daß die all¬
gemeine Trauer des Auslandes ein Trost für die Monar¬
chie, für den Herrscher derselben und für die Bevölkerung
war . Weiter schreibt das Blatt : Ganz besonderen Eindruck
mußte aber in Oesterreich-Ungarn die Entschiedenheit
machen .mit der sich die Oefsentlichkeit des verbündeten
Deutschen Reiches an unsere Seite gestellt hat . Die deutsche
Presse ermangelte nicht, mit aller Klarheit auf die Bedeu¬
tung der Mordtat in Serajewo hinzuweisen und die grund¬
legenden Momente politischer und allgemein menschlicher
Moral aufzuzeigen. In der gesamten Presse des Deutschen
Reiches gibt sich die gleiche Auffassung kund im Appell an
die europäische Kulrurgemeinschaft und in der Einmütigkeit
des Urteils . Zugleich gibt die deutsche Presse auch dem
Bekenntnis der treuen Freundschaft zur Donaumonarchie
beredten Ausdruck. Andere Blätter sprechen davon , daß
die Kulturgemeinschaft auch die politischen Interessen
Deutschlands und Oesterreich-Ungarns nebeneinander¬
stelle: dabei wird die volle moralische Unterstützung der
Monarchie zugesagt. In Oesterreich-Ungarn wird man diese
Kundgebungen der deutschen Presse, in denen sich ein volles
Verständnis für unsere Sache und unsere bündnistreue
Gesinnung ausspricht , mit herzlicher Genugtuung begrüßen.
Bezeugen Sie doch neuerlich die Festigkeit der Freundschaft,
welche beide Mächte eint und die Unerschütterlichkeit des
erprobten Bündnisses , das auch in diesen ernsten Tagen
seine Kraft vor aller Welt erkennen läßt.

Frankreich.
Die M i l i t ä r d e b a t t e.

Paris , 14. Juli . Clemenceau verlangt , daß der Heeres¬
ausschuß während der Ferien eine Untersuchung über die
auf der Kammertribüne vorgebrachten Tatsachen veran¬
stalte und beim Wiederzusammentritt des Senats über das
Ergebnis der Untersuchung Bericht erstatte . Ministerpräsi¬
dent Viviani erklärte : Wenn wir auch gegenwärtig das
notwendige Material noch nicht haben, wird dasselbe doch
augenblicklich ausgeführt . Man dürfe nicht eine ungerecht¬
fertigte Beunruhigung Hervorrufen. Frankreich habe seit
44 Jahren eine bewundernswerte Kraftanstrengung unter¬
nommen und sei fähig , sich seiner Geschichte würdig zu
zeigen und dem Geschicke die Stirn zu bieten . Der Senat
nahm hierauf einen Antrag an , der die Heereskommission
beauftragt , ihm bei seinem Wiederzusammentritt einen Be¬
richt über die Beschaffenheit des Kriegsmaterials vorzu¬
legen. Dann wurde der Entwurf für die einmaligen Aus¬
gaben des Heeres und der Marine mit allen Stimmen der
281 anwesenden Senatoren im ganzen angenommen.

Italiens militärische Maßnahmen.
Die Einberufung des Reservejahrganges 1891 wird

überall , besonders auch in militärischen Kreisen, fortgesetzt
lebhaft diskutiert. Allgemein neigt man jedoch zu der An¬
sicht, daß bei dem bekannten Friedensbedürfnis Italiens
pessimistische Gedanken zum mindesten verfrüht seien. So¬
weit sich die Maßregel übersehen läßt , dürften diejenigen
recht behalten , welche meinen , daß dieselbe durch aufmerk¬
same Beobachtung der äußeren , aber auch der inneren
Lage gezeitigt wurde.

Albanien.
Um Valona.

Ob es militärische oder irgendwelche politischen Rück¬
sichten sind, welche die albanischen Rebellen bestimmen,
jedenfalls ist der in den jüngsten Tagen wiederholt vor¬
ausgesagte letzte Ansturm auf Durazzo unterblieben . Da¬
gegen soll jetzt Valona ernstlich bedroht sein. Und da auch
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im Süden die Epiroten weiter Vordringen, so ist die Lage
des „Mbret " immer noch trübe genug. Deshalb verdient
es immerhin einige Beachtung, wenn jetzt der dem italieni¬
schen Auswärtigen Amte nahestehende „Popolo Romano"
die Großmächte energisch auffordert , das albanische Mün¬
del in ihre Hut zu nehmen. Es unterliegt keinem Zwei¬
fel, daß die Italiener das Vordringen der Epiroten mit
dem größten Mißbehagen betrachten . Jedenfalls aber emp¬
findet man in Rom sehr wenig Vergnügen an dem Vor¬
gehen der Griechen, in denen Italien künftige Rivalen im
östlichen Mittelmeer sieht. Wenn aber das Blatt meint,
es hieße an der Vernünftigkeit der Großmächte zweifeln,
wollten sie Albanien nicht aus seinen Röten erretten , so
möchten wir uns doch erlauben , an dieser Vernünftigkeit
recht erheblich zu zweifeln.

Durazzo, 14. Juli . Sicheren Nachrichten zufolge haben
in der .Umgebung von Valona bereits Kämpfe mit den Auf¬
ständischen stattgefunden . Zwei italienische Dampfer sind
unterwegs nach Valona , um die italienische Kolonie in
Sicherheit zu bringen . Dem Vernehmen nach geht morgen
ein Teil der vor Durazzo ankernden Flottille nach Valona.

Lokale Nachrichten.
Bad Homburg v. d. Höhe, den 15. Juli 1914.

Sitzung der Stadtverordneten-
verlammlung

vom14 . Juli1914.

Vom Magistrat sind anwesend die Herren Oberbürger¬
meister Lübke  und Städtbaurat Meyer,  die Stadtrüte
Baehl , Braun , Braunschweig  und Dr . W i e n
sowie 19 Stadtverordnete.

Punkt 1 der Tagesordnung : Mitteilung der Gründe
wegen U e b e r schr e i t u n g der Etatspositionen VI 1 l>
und X 2f des Etats der Kur - und Badeverwaltung . Diese
Angelegenheit hat die Versammlung bereits am 5. Mai
d. I . beschäftigt, die zu wissen wünschte, wodurch die Ueber-
schreitung der Positionen um 654,72 Ji - 50 Prozent der
dort eingestellten Betrüge entstanden sei. Der Magistrat
gibt unter Spezifizierung der aufgewandten Beträge und
ihrer Verwendung bekannt , daß sich dieselben bei der Auf¬
stellung des Etats noch nicht Hütten übersehen lassen.

2. Gewährung einer Vergütung für den Hunde-
f ü n g e r . Der Magistratsantrag wird angenommen, dem
Hundefünger vom 1. April bis 1. Oktober jeden Jahres
200 Ji  und für die Monate Juli bis September dieses
Jahres neben 1,50 Jl  Fanggeld 100 Ji  zu bewilligen.

3. Gebührenordnung für die Benutzung des Kran¬
kentransportwagens,  der von jedermann für die
Beförderung von Kranken reklamiert werden kann. Für
Leichentransporte steht der seitherige alte Transportwagen
zur Verfügung . Die Bestellung kann mündlich oder tele¬
phonisch erfolgen. Die vom Magistrat vorgeschlagene Ge¬
bührenordnung findet nicht den Beifall des Stadtverord¬
neten Kappus,  der eine Staffelung vorschlägt, nach
Maßgabe des Steuersatzes, und zwar für die niedrigste
Steuerstufe 3 Jl,  für die zweite 6 Jl  und für die erste
Stufe 10 Jl,  womit auch dem unbemittelten Manne gedient
sei. Oberbürgermeister Lübke  bemerkt , daß man den
armen Leuten nötigenfalls die ganze Rechnung streichen
könne. Die Berechnung der Gebühren nach dem Steuer¬
satz hält er für recht kompliziert . Sollte die Versammlung
zu einer Staffelung kommen, die schwierig sei. dann be¬
dürfe es noch einer genaueren Ueberlegung . Stadtv.
B e h l e ist ebenfalls für die Staffelung , und dann geht die
Vorlage unter Zustimmung der Versammlung an den Ma¬
gistrat mit dem Ersuchen zurück, eine Staffelung eintreten
zu lassen. Stadtv . Dippel  moniert , daß bei einem Un¬
fall kürzlich die Transporteure teils in Hemdsärmeln , teils
in Röcken ihres Amtes walteten und in dieser Verfassung
über die neue Brücke gezogen seien. Dieser Aufzug habe
feinem ehtischen Empfinden widersprochen.

4. Kreditbewilligung für die Beaufsichtigung
des „Kaiser -Wilhelm II .-Jubiläums -Parkes " an Eonn-
und Feiertagen . Eine ständige Aufsicht ist notwendig ge¬
worden . Die Firma Siesmayer will an Wochentagen die
Aufsicht unentgeltlich übernehmen , für die Beaufsichtigung
an Sonn - und Feiertagen verlangt sie dagegen für die
Zeit vom 1. Juni bis 30. September eine Vergütung von
99 Ji.  Von Oktober bis Februar könnte die Aufsicht durch
den zweiten Parkwächter geschehen. Der Magistratsantrag
ist für die notwendige Kreditbewilligung . Stadtv . Behle
wünscht zu wissen, warum eine ständige Beaufsichtigung
des neuen Parkes nötig sei, die im Winter doch auch der
Parkwächter übernehmen müßte. Oberbürgermeister
Lübke  erwidert , daß die Parkwächter lediglich den Kur¬
park zu beaufsichtigen hätten und der Kaiser -Wilhelms-
Park mit seinen neuen Anpflanzungen bedürfe schon des¬
wegen einer besonderen Aufsicht. Uebrigens beziehe sich
der Vorschlag nur auf den Rest des Sommers , was im
nächsten Jahre zu geschehen Hütte, könne heute noch niemand
Voraussagen. Der verlangte Kredit wird hierauf bewilligt.

5. Anderweitige Regelung der Besoldungen  der
Beamten und der Vergütungen der nicht amtlich Angestell¬
ten der Stadt . Mit diesem Punkt der Tagesordnung haben
sich die Vereinigten Ausschüsse in drei langen Sitzungen
eingehend beschäftigt und die diesbezüglichen Vorschläge des
Magistrats — nach unbedeutenden Aenderungen im
wesentlichen angenommen. Zur Diskussion gestellt, meldet
sich zuerst Stadtv . Dr . S p r a n ck zum Wort und prüft zu¬
nächst das Verhältnis zwischen den drei Schulpedellen und
den Polizeibeamten . Er schlägt vor, den Pedellen die
freie Dienstwohnung zum mindesten mit 400 Jl  bei der
Pensionierung in Anwendung zu bringen . Stadtv . Behle
bittet , mit Rücksicht auf das nun festgestellte günstige
Steuersoll , der Vorlage bezüglich der Gehaltsaufbesserung
zuzustimmen, und auch Stadtv . Kappus  rät . die Gehalts¬
skala, wie sie ausgearbeitet wurde , anzunehmen . Nach¬
dem noch besondere Wünsche hinsichtlich der Besoldung
einiger Beamten und nicht amtlich Angestellter berücksich¬
tigt ' worden waren , wird die Magistratsvorlage , wir sie
die Vereinigten Ausschüsse verlassen hatte , debattelos an¬
genommen.

6. Aufbesserung der Besoldungen der Mitglieder des
städtischen  K u r o r che st e r s. Auch darüber haben
die Vereinigten Ausschüsse längere Zeit beraten und
schlagen zunächst vor, den Orchestermitgliedern Müller und
Blume mit Rücksicht auf die Länge ihrer Dienstzeit das
Höchstgehalt zu gewähren , sowie der neuen Gehaltsskala
zuzustimmen. Einzelheiten darüber sind den Stadtverord¬
neten — wie der Vorsitzende, Herr Dr . Rüdiger,  be¬
merkt — bereits gedruckt zugegangen. Die Versammlung
findet nichts weiter zu erinnern und akzeptiert auch den
siebnten Punkt der Tagesordnung , daß im Falle von Er¬
krankung eines Mitgliedes des städtischen Orchesters von
längerer Dauer als 26 Wochen die Unterstützung nach § 6
bis zur erfolgten Pensionierung auszuzahlen ist, sofern sich
der betreffende Musiker mit der Pensionierung einver¬
standen erklärt.

Die beiden letzten Punkte der Tagesordnung , Vorlage
betr . Vermehrung des technischen und Bureaupersonals der
Bauverwaltung und Vergleichsvorschlag in der Schadens¬
sache der Frau Witwe Elbelt und C. Hardt wegen eines
Wasserrohrbruches werden zur Vorberatung den Vereinig¬
ten Ausschüssen überwiesen . Die öffentliche Sitzung ist da¬
mit geschlossen und die geheime beginnt.

** Aus dem Kurhause . Auf dem heutigen „Richard-
Wagner - Abend"  im Kurgarten mit einem Pro¬
gramm , welches wohl die kostbarsten Perlen aus den un¬
sterblichen Werken des großen Meisters enthält , sei von
hier aus noch einmal besonders aufmerksam gemacht.

* Das Verschieben von Briefen und Postkarten in
Drucksachensendungenbildet fortgesetzt die Ursache unlieb¬
samer Briefverletzungen und Briefverluste . Ungeachtet
wiederholter Anmahnungen durch die Presse und trotz un¬
mittelbarer Einwirkung der Postanstalten auf die Absen¬
der werden viele Drucksachensendungenleider immer noch
in so mangelhafter Verpackung zur Post eingeliefert , daß
sie leicht zu Fallen für kleine Sendungen werden. Als
besonders gefährlich in dieser Beziehung erweisen sich, wie
neue Feststellungen bestätigen , die häufig zur Versendung
von Drucksachen benutzten Briefumschläge, bei denen die
Absender die am oberen Rand oder an der Seite vorhan¬
dene Klappe nach innen einschlagen. In den dadurch ent¬
stehenden Spalt verschieben sich unbemerkt Briefe , Postkar¬
ten usw., die dann in der Drucksache oft weite Irrfahrten
machen. Im eigensten Interesse des Publikums muß ein¬
dringlich davor gewarnt werden, die Klappe solcher Um¬
schläge nach innen einzuschlagen: viel besser ist es,
dieKlappeüberdieRückfeitedesUnrschlags
lose Überhängen zu lassen . Als recht zweck¬
mäßig haben sich  U ms chl ä g e bewährt , d i e a n
der V e r schl u ß kl a p p e einen z u n g e n a r t i g e n
Ansatz haben,  der in einen äußeren Schlitz des Um¬
schlages gesteckt wird . Sie sichern den Inhalt vor dem
Herausfallen und verhindern das Einschieben anderer
Sendungen : ihre möglichst ausgedehnte Verwendung ist
im allgemeinen Interesse zu wünschen. — Verhältnis¬
mäßig häufig verschieben sich auch Briefe usw. in Zeitungen,
die unter Streifband verschickt werden. Es ist dringend
zu raten , die Streifbänder so fest wie möglich um die Zei¬
tungen zu legen, nachdem diese umschnürt worden sind.

Uns Hab und Fern.
Stierstadt , 14 .Juli . Bei dem schweren Gewitter , wel¬

ches gestern nachmittag über unseren Ort hinzog , schlug der
Blitz in die gefüllte Scheune des Landwirtes Hch. Alb . Au-
mllller ein . Das Gebäude stand sofort in Flammen . Ein
mit Heu beladener Wagen konnte noch herausgefahren
werden. Dem tatkräftigen Eingreifen der hiesigen Frei¬
willigen und der Pflicht -Feuerwehr gelang es bald , das
Feuer auf seinen Herd zu beschränken, so daß die Scheune
nur ausbrannte . Alles Vieh konnte gerettet werden. Die
Feuerwehren der Nachbargemeinden, welche zur Hilfe¬
leistung herbeigeeilt waren , brauchten nicht mehr in Aktivi¬
tät zu treten . Wie wir hören , ist der Schaden durch Ver¬
sicherung gedeckt.

— Frankfurt a. M., 14. Juli . Die Bordellinhaberin
Berta Bohnert wurde heute von der Strafkammer zu zwei¬
hundert Mark Geldstrafe verurteilt , weil sie in ihren „Sa¬
lons " Bücher mit unzüchtigen Bildern zum Besehen auf¬
liegen hatte . Der Staatsanwalt hatte fünfhundert Mari
Geldstrafe beantragt . Zur Begründung des Urteils führte
das Gericht u. a . aus , daß sich die Bilder an einem Orr
befunden hätten , der dem Publikum allgemein zugänglich
war . Nach dem Aussagen der Frau wurde in das Haus
nur solches „Publikum " eingelassen, das dem Ansehen
nach über eine „Mindestausgabe " von zehn Mark verfügte.
— Unter der Unterführung der Kasseler Bahn stießen
heute mittag an der Frankenallee zwei übermäßig schnell
fahrende Automobile gegeneinander . Dabei wurde der
Milchbursche Aloyes Sorg,  der sich in der Unterführung
befand, von einem Kraftwagen erfaßt und unter das an¬
dere geschleudert. Dem Burschen wurde der linke Ober¬
schenkel völlig abgequetscht. Der linke Arm wurde ihm ab
gerissen und außerdem trug er schwere innere Verletzungen
davon. Sorg kam in hoffnungslosem Zustande in da-
Städtische Krankenhaus.

— Höchsta. M., 14. Juli . Der Arbeiter Kästner au-
Nied stürzte heute mittag von der im Umbau begriffene'
Schleuse in die neun Meter tiefe Schleusenkammer.
trug dabei lebensgefährliche Verletzungen davon.

— Hungen, 14. Juli . Ein bereits wegen Sittlichke " ^
Verbrechens vorbestrafter Knecht überfiel abermals e>
junges Mädchen. Der Bursche konnte verhaftet roerv -

— Freiburg , 14. Juli . Das hiesige Schwurgericht v'
urteilte heute nach zweitägiger Verhandlung den 37 Jan
alten Metzger Karl Friedrich Erether , Inhaber eines
likateßgeschüftes und einer Gemüsehandlung in Badenu
ler , der in der Nacht von Ostermontag zu Osterdiem' •
die 77 Jahre alte Rentnerin Maria Cutter in deren j
ermordet und beraubt hat , zu lebenslänglichem 3"
und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte. W
legung wurde bei der Tat nicht angenommen . <.cr

— Berlin , 14. Juli . An der Ecke der Eise" ' ^
Straße bog ein Kraftwagen gestern nachmittag i. Drt>*
die Ecke der Straße . Das Auto fauste über dre ^
schwelle hinaus und prallte gegen eine große Lm e
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eine von mehreren Personen besetzte Bank . Fünf Personen
wurden verletzt. Nach übereinstimmenden Bekundungen
zahlreicher Augenzeugen ist der Unfall auf das übermäßig
schnelle Fahren des Chauffeurs zurückzuführen.

— München, 14. Juli . Auch die Leiche des Stuttgar¬
ter Kaufmanns Jakobi ist heute aufgefunden worden. Er
wie fein Unglücksgenosse, der Kaufmann Manz sind, wie
man jetzt weiß, nicht abgestürzt , sondern wahrscheinlich
in einem Schneesturm am Dienstag voriger Woche er¬
froren.

— Appenzell, 14. Juli . Am Säntis ist der 27 jährige
Dr . Hans Schönau aus Bregenz abgestürzt . Er bestieg am
Samstag -, begleitet von zwei Herren , den Säntis und
trennte sich am Nachmittag von ihnen-, weil er durchaus
über den sogenannten blauen Schnee zurückkehren wollte.
Er stürzte am Samstagabend beim Lauberkopf ab. Der
Tod war anscheinend nicht sofort eingetreten . Ein Sohn
des Seealpwirtes fand die Leiche am Dienstag morgen.

— Kronstadt , 15. Juli . In Gegenwart des Kaisers,
der Kaiserin und der Großfürstinnentöchter fand heute die
feierliche Einweihung des Riesendocks für Dreadnoughts
statt , das den Namen „Thronfolger Alexis " erhielt . Nach
der Feier schiffte sich die kaiserliche Familie an Bord der
Jacht „Standart " zu einer Kreuzfahrt in den finnischen
Schären ein.

— Rekord über Rekord. Fast beängstigend ist die
Schnelligkeit , mit der deutsche Luftfahrer Rekord um Re¬
kord schlagen. Die Höhe von 6570 Metern , die der Rump¬
ler -Pilot Linnekogel in Johannisthal erreichte, ist schon
wieder überboten : in Leipzig hat Oelerich auf einem Mili¬
tärdoppeldecker der Deutschen Flugzeugwerke eine Höhe von
7500 Metern erreicht. Er stieg damit in jene Höhen, in
denen längst jede Vegetation aufgehört hat , in die in unbe¬
rührter Freiheit sich die höchsten Bergriesen des Himalaja
emporrecken, die noch kein Mensch betrat , die zu ersteigen
auch keinem Sterblichen bestimmt zu sein scheint. Solche
Leistungen wollen schier über jedes menschliche Blaß hin¬
ausgehen . Es ist, als ob nicht mehr der Mensch in vollem
Bewußtsein in die Höhe strebte, sondern als fei es die
selbstherrlich gewordene Maschine, die ihn zu immer tolle¬
rem Wagen emporrisse. Und doch— der Flieger , der den
Weg in unermeßliche Höhen fand, zwang den Apparat zur
Umkehr und landete sicher wie nach jedem anderen Fluge
auf der festen Erde . Fast ist man versucht, den Tollkühnen
ein „Halt ein !" zuzurufen . Und doch zwingt der Erfolg
uns dazu, unsere Begriffe von Weite , Maß und Gefahr
zu modeln und das Staunen zu vergessen, um immer küh¬
neren Hoffnungen Raum zu geben, llm so schöner ist aber
die Freude , daß es wiederum ein Deutscher war , der auf
deutschem Gefährt den Rekord schlug, der wohl so leicht ihn,
nicht entrissen werden wird.

Hnndstagshitze
— Berlin , 14. Juli . Die Meldungen über zahlreiche

Erkrankungen an Hitzschlag beim Grenadierregiment Nr.
12 in Frankfurt «. O. stellen sich nach den von zuständiger
Seite eigezogenen Erkundigungen als stark übertrieben
heraus . Dem Garnisonlazarett sind im Anschluß an die
Uebung nur elf Leute zugeführt worden. Von diesen wur - ,
den noch an demselben Tage acht wieder entlassen. Von den j
drei schwer Erkrankten , die im Lazarett zurückgeblieben
sind, ist einer , der Einjährig -Freiwillige Gefreite Kuinzer
an den Folgen eines Hitzfchlages gestorben. Die beiden
anderen Leute befinden sich zwar noch in Lazarettbehand¬
lung , sind aber bereits außer Gefahr . Der irrtümilche Ein¬
druck, daß zahlreiche Leute an Hitzschlag erkrankt seien, ent¬
stand offenbar dadurch, daß die Bataillone des Regiments
beim Rückmarsch in den Standort mehrere Leute , die An¬
zeichen von Schwäche verrieten , auf Fahrzeugen befördern
ließen. Im ganzen benutzten 28 Mann die elektrische
Straßenbahn , um in die Stadt zurückzukehren. Sechzehn
Mann sind auf Wagen befördert worden. Elf sind zu
Fuß nach Hause marschiert, nachdem sie zum Zwecke einer
längeren Rast hinter der Truppe zurückgelassen worden
waren . Alle diese Leute nahmen keinen Schaden an ihrer
Gesundheit , was schon der Umstand beweist, daß kein ein¬
ziger von ihnen an dem auf die Uebung folgenden Tage
revierkrank war.

Unwetter.
Frankfurt a. M., 14. Juli . Erst heute wird der ganze

Umfang der Unwetter vom vergangenen Montag klar . In
Frankfurt hauste es mit einer seit langen Jahren nicht be¬
obachteten Heftigkeit. Der Schaden, den der Hagel in den
Promenaden , in den Gärten und auf den Feldern anrich¬
tete , ist sehr groß. Mehrere hundert Bäume wurden vom
Sturm entwurzelt . In die Straßenbahn schlug der Blitz
wiederholt . Ganz besonders schwer hausten die Wasser¬
massen in den Kellern der Innenstadt , die zu hunderten
mit den trüben Fluten gefüllt wurden . Der Familie
Scheib, die zwei Kinder durch den Blitzstrahl verlor , wen¬
det sich die größte Teilnahme zu. Leider ist auch das Be¬
finden des Wachtmeisters Scheib ein sehr schlechtes. Der
Blitz traf ihn an die Brust und fuhr dann am Beine her¬
unter , überall seine Spuren hinterlassend . Scheib ist ge¬
lähmt . — Auch die Umgebung wurde von dem Unwetter
schwer heimgesucht. In Kloppenheim wurde der Landwirt
Eoßmann beim Kirschenpflückenvon dem Blitz erschlagen.
In Oberursel ergoß sich ein wolkenbruchartiger Regen ver¬
heerend über die Felder . Zahlreiche Keller wurden unter
Wasser gesetzt. Bei Stierstadt wurde die Mühle des Be¬
sitzers Aumüller durch den Blitz eingeäschert, auch in Ober¬
stedten schlug der Strahl wiederholt ein. Auch bei Wetzlar

zündete der Blitz an verschiedenen Orten . In Oberhöch-
stadt traf der Blitz die mit Gästen und Ausflüglern über¬
füllte Gastwirtschaft „Zum Nassauer Hof". Verletzt wurde
niemand.

Neustadt (Hessen-Nassau) , 14. Juli . Ein schweres Un¬
wetter richtete gestern abend in ganz Hessen-Nassau großen
Schaden an . In der Nähe von Frankenberg wurden meh¬
rere Gebäude vom Blitz eingeäschert.

Geyer ( im Erzgebirge ), 14. Juli . Durch einen Blitz¬
strahl wurde das Rahaus in Brand gesetzt und bis auf die
Mauern eingeäschert.

Partei - und Arbeiterbewegung.
Mainz , 14. Juli . Der „Deutschen Tageszeitung wird

von hier geschrieben: Bei der Neuwahl des Vorstandes
der Mainzer Ortskrankenkasse-, Abteilung für Arbeitgeber,
die durch die wegen Formfehler vom Versicherungsamt für
ungültig erklärte Wahl vom Mai d. I . notwendig gewor¬
den war , entfielen auf die Liste der bürgerlichen Arbeit¬
geber 25, auf die der Sozialdemokraten 3 Stimmen . Es
sind dadurch in den Vorstand 4 bürgerliche Arbeitgeber
gewühlt . Mit den noch darin befindlichen 2 christlich-so¬
zialen Arbeitnehmern stehen 6 bürgerliche 6 sozialdemo¬
kratischen Vorstandsmigliedern gegenüber, die nunmehr
einen Vorsitzenden zu bestimmen haben . Bei Stimmen¬
gleichheit wird dieser Vorsitzende nach dem Gesetz von der
Behörde ernannt . Durch den Ausfall der Wahl dürfte den
Sozialdemokraten die Macht in der Mainzer Ortskranken¬
kasse endgültig aus den Händen genommen sein. Der seit¬
herige sozialdemokratische Kassenvorsitzende, Stadtverord¬
neter Zeh, dürfte schwerlich wiedergewählt werden.

Kottbus , 14. Juli . Die Arbeitgeber der Niederlausitz
erlassen eine Erklärung , in der betont wird , daß es sich bei
den Forderungen der Walker und Walkereiarbeiter in
ihren Konsequenzen um eine allgemeine Lohnerhöhung
aller Arbeiter handele , die mit Rücksicht auf die Konkur¬
renzfähigkeit des Förster Platzes abgelehnt werden müßte.
Die Verhandlungen der hiesigen Textilarbeiter mit den
Arbeitgebern sind bisher nicht wieder ausgenommen wor¬
den. Wenn die streikenden Walkereiarbeiter in Forst die
Arbeit bis zum letzten Samstag nicht ausgenommen haben,
tritt die gegen die gesamten Textilarbeiter der Nieder¬
lausitz verhängte Aussperrung in Kraft.

Solingen , 14. Juli . Nachdm am Freitag bereits die
Generalversammlung des Arbeitgeberverbandes den Vor¬
stand beauftragt hate , mit dem Verbände der Solinger
Fabrikantenvereine eine allgemeine Aussperrung in die
Wege zu leiten , hat heute abend die Generalversammlung
des Verbandes der Fabrikanten vereine ebenfalls die Ge¬
neralaussperrung beschlossen, falls die vorherigen Verhand¬
lungen im Einigungsamte in allerkürzester Zeit nicht zu
einer Einigung führen sollten . Von der Aussperrung
würden 13 000 organisierte und etwa 6000 nicht organi¬
sierte Arbeiter betroffen werden.

Neueste Nachrichten.
Jaures über die „Enthüllungen ".

In seiner „Humanits " schreibt er : Was das Schlimmste
und Traurigste an den „Enthüllungen " Humberts ist, das
ist die Tatsache, daß sie in Wirklichkeit keine Enthüllungen
sind. Seit langem ist die Zerrüttung unserer Verteidi¬
gungsmittel bekannt . Vor einem Jahre schon mußte mau
-alle diese Mängel eingestehen, ehe inan vom Budgetaus¬
schuß einen außerordentlichen Kredit verlangte . Schon be¬
müht man sich, die furchtbaren Enthüllungen gegen die De¬
mokratie und gegen die Republik auszubeuten , diese Ent¬
hüllungen , durch welche die militärischen und chauvinisti¬
schen Rückschrittler für immer diskreditiert werden soll¬
en. Nicht die Millionen haben gefehlt, sondern die
Ideen und die Köpfe. Man hat in Paris die albernen
Zapfenstreiche eingeführt und auch jene plumpen Vorur¬
teile entfesselt, denen das Dreijahrgesetz seinen Ursprung
verdankt . Und heute wird man aus Frankreich zwei wei¬
tere Milliarden herauspressen , um es für die begangenen
Dummheiten zu bestrafen.

*

Berlin , 14. Juli . Das „Berliner Tageblatt " hatte
gestern abend gemeldet, daß ein angeblicher russischer Ma¬
jor in der Nähe der Festung Boyen unter Spionagever¬
dacht verhaftet worden sei. Die Untersuchung der Affäre
hat , wie dasselbe Blatt heute aus Königsberg meldet, er¬
geben, daß der Verhaftete ein preußischer Major ist, der bei
dem Kommandanten der Festung auf Besuch weilte.

Witterungsumschlag in Aussicht.
Gewitter , westliche Winde , kühler.

Kurhaus - Konzerte
der Städtischen Theater - und Kurkapelle

Donnerstag , den 16. Juli.
Morgens 7 Uhr an den Quellen,

unter Leitung des Konzertmeisters Willem Meyer.
Choral , Herzlich tut mich verlangen.
Lumpus und Pumpus , Marsch a . d. Oper,

Der Probekuss . . . , Millöcker.
Ouvertüre zu Berlin wies weint und lacht . Conradi.
Daheim , Walzer . . . . Gungl.
Paraphrase iiher Abt ’s Lied , Waldandacht . Nehl.
Glückliche Jugendjahre , Potpourri . . Schreiner.

Nachmittags 4 Uhr.
unter Leitung des Kapellmeisters Iwan Schulz.

I. Teil.
Auf und ab . Marsch
Ouvertüre zu Preziosa
Vergebliches Ständchen
Fantasie a. d. Oper , Das Silberglöckchen

II . Teil.
Diesen Kuss der ganzen Welt , Walzer
Nocturne c-moll :
Galopp chromatique

Avolo.
Weber.
Macbeth.
Saint -Saeus.

Ziehrer.
Chopin.
Liszt.

Abends 8 Uhr.
I . Teil.

Ouvertüre z. Oper , Ruslan und Ludmila
Une uuit a Lisbonne .
Graceful dance fr. Henry VIII
Fantasie a. d. Oper , Der Prophet

II . Teil.
Ouvertüre z. Oper . Der Freischütz .
Einmal rechts herum , Walzer a. Der

lachende Ehemann
a. Träumerei . . . .
b. Mandolinenständchen
Czardas a . d. Oper , Der Geist des Woje-

woden . . . .

Glinka.
Saint -Saßns.
Stillivan.
Meyerbeer.

Weber.

Eysler.
Schumann.
Langey.

Grossmann.

Abends 93/, Uhr im Goldsaal:
Tanz . — Reunion.

Preise der Backwaren
vom 11. Juli 1914 bis einschließlich 24. Juli 1914.

Namen
der Bäcker. 3 §

0 a*

I.
Sorte
Pfg-

II.
Sorte

Pfg-

III.
Sorte

Pfg.

Für 3 Pfg.
Milchbrod
Wasseriveck

Granim.

Stadtbezirk
Homburg

Becker Fritz 37, 54 50 46 40 50
l£-rnt) Wilhelm 37, — 50 46 40 50
Fall Ernst 87U 56 50 46 40 45
Fischer Adolf 374 54 50 46 35 40
Förder Wilhelm 37,. 54 50 46 40 45
Haas Hermann 37,0 — 50 46 40 45
Hackel Louis 37s — 50 46 40 50
Bernhard Jakob 37,0 54 50 46 40 50
Kofler Louis 37. 54 50 46 30 40
Kofler Peter 37° — 50 46 40 50
Muttersbach Heinrich 37° — 50 46 30 40
Noll Heinrich 37° 56 50 46 40 50
Rothschild Leo 37,0 54 50 46 40 5V
Ruopp Johann 37,° 54 50 46 35 50
Karl Fischer 37,° — 50 46 30 40
See Leonhard: 37, 54 50 46 40 40
Schäfer Jakob 37,0 54 50 46 30 40
Tag Heinrich ^VlO 54 50 46 35 45
Weide» Rudolf

»74
54 50 46 40 50

Weil Wilhelm 54 50 46 35 40
Preuninger Leonhard 37,0 54 50 46 35 46
Zurbuch Heinrich 37,° — 50 — — —

Stadtbezirk
Kirdorf.

Becker Karl Johann 3 54 50 46 40 —

Becker Balenttn Thom. 37. — 50 46 50 —

Denseld Karl Friedrich 3 56 50 46 45 —
Denseld Karl Franz 3 54 50 46 50 —
Ettlmger Julius 37,° 54 50 46 50 —
Hett Johann Lorenz 37. — 50 46 50 —
Krämer Georg 376 — 50 46 50 —
Pauly Josef — — — — —
Becker Josef : 37^ Pfd . 2. Sorte 50 Pfg ., 8' /. Pfund 3. Sone

46 Pfg ., Schlüchtern 37>Pfd . 50 Pfg . 40 Gr . Milchbrödchen
3 Pfg . 50 Gr . Wasseriveck3 Pfg .,

Hiintnelreich Arsenius : Weißbrot 3 Pfd . 48 Pfg . 2. Sorte 3 Pfd.
50 Pfg . 3. Sorte 3 Pfd . 46 Pfg . Milchbrödchen
85 gr. 2 Stück 5 Pfg . Wasseriveck 50 gr. 2 Stuck 5 Pfg.

Konsum-Verein : Schlüchtern I. Sorte 1940 Gr . 54 Pfg ., II . Sorte
1940 Gr . 52 Pfg ., Rundbrot 1455 Gr . 35 Pfg ., Weißbrot
1455 Gr . 45 Pfg.

Nehren Jakob : Schlüchtern 1900 Gr . 50 Pfg ., Kvrnbrot 1900
Gr. 48 Pfg.

Schade u. Füllgrabe : 1900 gr . Osthasen hell 50 Pfg ., 1900 gr
Osthafeu dnnkel I . 48 Pfg.

Stürtz , Wilhelm Weißbrot 1850 gr . 50 Pfg ., Roggenbrot 1850 gr.
48 Pfg.

Bad Homburg v. d. H«, den 14. Jul : 1914.
Polizeiverwaltung.

Schönheit
verleiht ein zartes reines Gesicht, rosiges jugendfrisches Aussehen
und ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echte

• Steckfnvpferd -Seife
(die beste Lilienmilchseife ), von Bergmann & Co., Radebeul,
ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada“ (Lilienmilch*
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich. Tube 50 Pfg.

m WM
DasLuft- und Sonnenbad

bei Dornhelzhausen ist täglich geöffnet-
Haltestelle d. Elektr. Bahn Dornhelzhansen-Sonnen

badstrasse.

KNORR
Die Beliebtheit der Anvr 2 - SnHlPeickvÜrfel nimmt
ständig zu. Das liegt au dem.besonderen Wohlgeschmack und der
Ausgiebigkeit der Marke:

Versuchen Sic:
Anorr -Reissnpve, Rumordsuvve , Erbsensuppe, f Würfel 3 Teller f0 s) fa

" ’■ - - - . L.



ür die Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hinscheiden unseres lieben

sagen aufrichtigen Dank

Die trauernden Hinterbliebenen
I. d. N. Anna Seilheimer, geh. Metzger.

Bad Homburg , den 15. Juli 1914.
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(E . B .)
Unter LWS« |lrnfrl:tiaii$LMii.fiifuHil)tlall.

Hauptversammlung
morgen, Donnerstag, den 16. Juli 1914, abends 8Va Uhr im Restaurant

„Zur Wolfsschlucht".
Tages-Ordnung:

1. Teilnahme an der Feier des 450jähr. Vereinsjubiläums des
Schützenvereins Oberursel, insbesondere am Festzug mit histo¬
rischen Gruppen.

2. Verschiedenes.
Um zahlreiche Beteiligung bittet.

Der Vorstand.

Verblüffend

Firmif
das moderne selbsttätigeWaschmiffel.

Ga ?« unschädlich.
Ueberall zu haben.

RH.SchrauHi.Neuwied
Preis per l/2 Paket 25 Pfg. ""WM

Gebrauchte leere Säcke
aller Art sowie Packleinen und Sacklumpen kaufe jederzeit zu
höchsten Preisen . Fordern Sie bitte unter Angabe des ungefähren

Quantums und der Sorten Preise und Bedingungen von:

Westdeutsche Sack -Ceutrale , Dortmund.

Argen Umbau
wird eine größere Anzahl neuer und wenig gebrauchter

Pianino$

Prima Aepfelwein
Flasche 30 Pfg . liefert fvet ins Haus.
Versand nach Answin ls in Fässern fomie in
Flaschen

Aepfelioeinkelterei
Georg Maus,

Elisabcthenstiaste Nr . 33.

16 Monate alt, erstklassig, Simmentaler Rasse
z» verkaufen bei Johann Iclcstadt
Bommersheim i. T.

Lager in deutschen
und englischen Neuheilen

sehr billig unter Garantie abgegeben. Man verlange Abbildungen mit
Preisen.

Pianoforte-Fabrik Wilh . Arnold,
Kgl. Bayer, Hoflieferant, Aschasfenburg.

Solide Preise.
Rcpcraturen werden schnell und gut ausgesiihrt

il Md fticim. pmicnaie
G . K. Merkel

entstchcii durch liiirclllcö Blut, können deshalb
auch nur durchS& T innere Behandlung
gründlich und dauernd geheilt werden.

Jetzt otn ich in der Loge Ihnen meinen
herzliche» Dank für ihre wundervoll heilende
Medizin, die mich vollständig von dein
schonderhastcn Hautlcidcn befreit hat, voll und
ganz zu zollen. Gustav Sichling, Müech
Bezirk Halle.s

Die patentamtlich geschützten

Hautpille« lÄ &S,
furt a. M ., Zeit 63.
Versendet auch nach auswärts.

Postkarte genügt.

Villa, in schöner, ruhiger Lage, ent¬
haltend 7 Zimmer, reichlichem

Zubehör mit allen, Komfort der Neuzeit und
hübschem Garten , verhältnishoiber unter gün¬
stige» Bedingungen zu verkaufen evtl, auch
sofort zu vermieten. Näheres bei I . Fuld,
Sensal , Louisenstrahe 36. Telephon 515.

Schönes Zuchtkalb
zu verkaufen.

Molkerei Kuranlage, Kisseleffstraße.

Nach

Süd¬
amerika

mit den neuen voppelschrauben«
postSampsern des

Norööeutsthen
LlopS

Regelmäßige Verbindungen
nach allen übrigen Weltteilen

Nähere Auskunft , Zahrkarlen
unä VrucksachrnSurch

Nor-öeutscher
Llopö öremen

unS seine Vertretungen

Sab Homburgo. d,  B.
Mangos u. mul3er7

Louifenffraße
Baö fiauheim:

hocli. Lauteren u. Co.

Garten ca. 1200 qm. mit 17 Obst-
bäumen und Jvhannisstrüu-

chern für 2200 Mark sofort verkäuflich.
Näheres I . Fuld , Louisenstraste 26.

Damen n. Herren
ist zum Heiraten stets gute Gelegenheit ge¬
boten durch Fran Pfeiffer Rachf , Frank¬
furta- M., Mainzerlandstr. 71 I.

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der Erlöser -Kirche.

Donnerslag , den 16. Juli,
abends 8 Uhr 10 Min . : Wochengottesdienst
mit anschliestender Feier des heil Abendmahls.

Herr Dekan Holzhansen.
(Lac. 7, 40—43s.

Der Einfender von 12 vermiedenen ABC-Anzeigen erhält einen ganzen
Sa$ von 25 ABC-Künftlermarken von der Erdal-Fabrik in Mainz.

Verantwortlicher Redakteur August Haus,  Bad Homburgv. d. H. — Druck und Berlag der HosbuchdruckereiI . C. Schick Sohn.
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